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Der Mond . ( Schluß )

Eine ^ Versarverter - Rovette von Luigi » irandeilio .

Seltsam ! Vor der schmutzigen Düsternis
der tiefen Schächte , wo hinter ( eder Biegung
der Tod lauerte , fürchtete sich Liaula nicht .
Auch vor den gewaltigen Schatten , die manch¬
mal vor der Laterne auffprangen , wenn er

de » Stollen entlang ging , und vor dem Plötz¬
lichen Aufleuchten eines rötlichen Wider¬

scheines auf einer Lache oder einem Tümpel
schwefligen Wassers hatte er keine Angst . Er

' wußte immer , wo er war . Wenn er Halt
suchte , faßte seine Hand das Herz des Berges ;
« ran hatte eine blinde Sicherheit wie im

Mutterleib .
Aber er fürchtete sich im leeren Dunkel

der Nacht . Am Tage kannte er das Dunkel ,
?das rmr hin und wieder von einem auszittern -
den Licht unterbrochen , das da unten herrschte ,
unterhalb des Trichters , wo er so oft heraus -
kam und das Krächze »» einer halb erwürgter »
Krähe ausstieß . Aber das Dunkel der Nacht
kannte er nicht .

Jeden Abend kehrte er nach beendigtem
Tagewerk mit Onkel Scarda in die . Ortschaft
zurück , und wenn er kaum die letzten Bissen
seines Nudelgevichts geschluckt hatte , warf er

sich wie ein Hund aus den am Boden liegen¬
den Strohsack : Die Jungen , die sieben Waisen ,
die Enkel seines Herrn , traten ihn , um ihn
tvachzuhalten und über seine Torheiten zu"
lachen : Vergeben ! Er sank sofort in einen
bleiernen Schlaf , aus dem ihn bei Morgen¬
grauen stets ein bekannter Fuß aufrüttelte .

Die Angst , die er vor dem Dunkel der

Nacht hatte , rührte von damals her , als dem
Sohn von Onkel Scarda , seinem derzeitigen
Herrn , bei der Explosion der Mine Bauch und
Brust aufgerissen und ^ Onkel Scarda selbst ein
Ange geraubt , worden war .

An den verschiedenen Schwefellagern
hätte man gerade die Geräte ablegen wollen ,
rve ' I es Abend wrxrde , da hatte man das ge¬
waltige Getöse der Explosion vernommen .
Alle Pickenarbeiter und . gehilien waren au dir
Cielle des Unglücks gestürzt ; nur er , Liaula >
war . entsetzt weggelausen , um in einem ihm
allein , bekaunten Versteck uüterzuschlichfeu .

Bei dem wilder,r Davourenileu war das
Tonlämpckrrn äni Gestein zerbrochen , und als
er nach einer . , unberechenbaren Frist aus
seinem Schlupfwinkel. ,in die. Stille der toyt «.
hrfshrren und, . sinstercll Schachte zürnckgekeW
war, , ' halse ' « - tastend . , den " Stolle » findest
müfseu . bJi ' zllr Treppe führte ! Abe ^ änch ' da¬

bei hatte er sich nicht gefürchtet . Die Angst
hatte ihn erst gepackt , als er aus dem Trichter
in die schwarze , leere Nacht gekommen war .

Er hatte zu zittern begonnen ; weil er

sich verloren ' fühlte , und bei jedem leisen ,
kaum spürbarem Harrch hatte ihn ern Schrecken
überfalle, ». Wie geheimnisvoll war die Stille

gewesen , die das unendliche Leere erfüllt «,
und wo ein Flimmern ungezählter , dichtge¬
drängter , ganz kleiner Gestirne nicht aus¬

reicht «, um Licht zu verbreiten .

Daß Finsternis war , wo Licht sein
mußte , daß die vereiusamten Dinge fremd
und fast unkenntlich dreinschaut ««, obschon
niemand sie sah , das hatte Lianlas arme Seele
in solche Verwirrung gebracht, . daß er wie

ein Wahnsinniger davongelarrfen war , als sei
ihm jemand auf den Fersen .

Während er nun jetzt mit Onkel Scarda

in den Wollen zurückkehrte , tvartete , bis seine
Bürde fertig tvar , fühlte er , wie allmählich
di « Angst vor dem Dunkel zunahm , das er

finden würde , tverru er das Bergtverk verließe .
Und mehr für dieses Dunkel da draußen als

für das in den Schächten und auf der Treppe
bracht « er sein Tonlämpchen sorgfältig in

Ordnung .
*

Aus der Ferne kam das Pfeifen und

Schnauben der Pumpe , dir niemals rastete ,
nicht Tag noch Nacht . Und in der » Takt dieses
Pfeifens und Schnaubens mischte sich das

dumpfe Brummen Ortkel Scardas , als wollte

der Alte sich durch ' die Kraft der fernen
Maschine beim Heben der Arme Helsen lassen .
Endlich war die Menge geschafft , und Onkel

Scarda half Liaula , sie zrr »«erteile », und in

den hinter dein Racker , hängenden Sack zu
laden .

Je uiehr Onkel Scarda oben lrid , desto
schwächer fühlt « Liaela unter » seine Bein :
werden . Eines begann Plötzlich krampfartig
und so stark zu zittern , daß er fürchtete , dabei
dir Last nicht regieren zn können , und rief :

„( ix ' ung, geling ! " ■

x ,,Ach loas genug , dummes Vieh ! " er -
»vidertr Onkel Scarda . - Und er schutiete
weiter ei ». ■■

Eine » A»tge »chlick wurde Ligulas Angst
vor der nächtlichen ^iirsterms . durch, die fchreck -
,hafte Erstellung überwunden , er tverde sich,
so- bewdrrr - und , bei der Müdigkeit , dje er
«»»»pfänd , am Ende gar nicht bis nach oben

schleppen können . Er hatte de » ganzen Tag
ohne Erbarmen gearbeitet . Noch nie hatte
Liaula dararr gedacht , dah man mit seinem
Körper Erbarmen haben könne , und er dachte
auch jetzt nicht daran ; aber er fühlte , daß er

einfach nicht nrehr konnte .
Er stellt « sich unter die gewaltige Bürde ,

die zudem noch einen Z» vang zum Gleichge¬
wicht fordert «. So , jetzt , fo konnte er sich be¬

wegen , wenigstens solange es im Ebener » ging .
Wie sollte er die Last aber tragen , wenn die

Steigung begänne ?
Als sie wirklich anfing , wurde Liaula

zum Glück wieder von der Angst vor der nächt¬
lichen Finsternis befallen , in der er sich gleich
befinden würde .

Als er abends dnrch den Stollen gegangen
war , hatte er nicht das gewohnte Krächzen
der Krähe ausgestoßen , sondern nur ein

rauhes , . langgezogenes Seufzen . Jetzt , aus
der Treppe , hörte auch dieses Seufzen auf .
Die Furcht vor der schwärzen Stille , die er
in der unfaßbare »» Leere da draußen fi »»de»r
würde , hatte es zum Schweigen gebracht .

Die Treppe war so-steil , daß Liaula mit

seinem vorgestrecktem und unter der Last ge¬
quetschten Kopf , bevor er an die letzte Biegung
kam , wie sehr er auch die Augen anstrengte ,
um aufwärts zu blicken , die Oefsnung nicht
sehen konnte , die in der Höhe gähnte . Obschon
er gebückt ging , berührte er mit der Stirn fast
die Stufen , di « über ihn » »varr « , und der «»»

feuchter Glanz das schwach «, rötliche Licht deS

flackernden Lämpche »»s spiegelten . So stieg er

höher und höher , die nahe Erlösung jedoch
uicht begrüßend , sondern sogar fürchtend . Und

»»och sah er den Ausgang nicht , der sich da
ob«»» wie «i >» Helles A»»ge in holder , silberner
Klarheit anftat .

Er geivahrl « ihn erst , als er ans d. ' »

obersten Stufe ; » war . Wiewohl es ihn seltsam
dünkte , »»»einte er anfangs , es sei das letzte
Schimmer » des Tages . Allein d e Helligkeit
»»ahm zu , nahm immer »«ehr zu , al ? sei die

Sonne , die er doch hatte untergehe »» sehe»»,
wieder zum Vorschein gekommen .

War das möglich ' ? >

Als er kaum das Freie gewonnen hatte ,
. Hlieb er betroffen st« hm. Die Last fiel »hm
von den Schillter »: Gr . hob die Arnlä en »

wenig und -hisst die schwarze»» H8r »de än das ^

silbern « Licht .
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Groß und ruhig , wie in einem kühlen ,
leuchteirden Meere von Stille stand vor ihm
der Mond .

Ja , er wußte , er wußte wohl , tvas das

>var , aber so, wie man vieles weiß , dem man

niemals . Wirklichkeit beigelegt hat . ’ Ant > was

konnte es für Liaula bedeuten , daß « L Mond

am Himmel war ?

Jetzt , jetzt erst , wo er bei Nacht so aus

dem Schoß der Erde heransgekrochen kam ,

entdeckte er ihn .

Verzückt ließ er sich vorn am Ausgang
auf seine Bürde nieder . Ja , da lvar er , da

war er , der Mondi

Es war der Mond , der Moud !

Und ohne es zu wissen und ohne es zu
wollen , begann Liaula über den großen Trost

i und die große Wonne zu weinen , die er ver¬

spürte , lveil er den Mond dort oben entdeckt

hatte , wie er mit seinem breiten Lichtschein
am Himmel emporstieg , ohne von den Bergen ,
Ebenen und Tälern zu wissen , die er erleuch¬
tete , ohne von ihm zu wissen , dem er doch alle

Furcht genommen hatte , und der sich in einer

Nacht nicht mehr müde fühlte , die ganz ange -

füllt war mit seinem Staunen .

Ach will . . .

Ich will nicht die stete Verheißung von » Himmel ,
Vom Jenseits mit seinem gerechten Lohn
Für jene Dulder im Menschengewimmel ,
Pie demuwoll tragen irdische FronI

Ich will nicht das kurze Begreifen vom Leben —

Das Seitwärtsstehen und leer « Beschaun ;
Ich will mit lieben und gern vergeben ,
Will arbeitend kämpfen und kämpfend daun .

In Wonne erschauern — in Leid versinken —

In durstigen Zügen das Leben trinken —
Vor geistiger Größe fromm erbeben —
So will ich das freie Menschenleben !

Emil Heinz Warlitz , Falkenstein .

Dle Abenteuer des braven
Jaroslav Hasek .

Bon Prokop Herben .
Im vorletzten Dezemberheft der

Weltbühne teilt Camill Hoffmann in

deutscher Uabersetzung persönliche Erin -

nevungen von Dr . Prokop Herben an
das seltsanre und nicht gerade vorbild¬
liche Leben mit , das der . Dichter des
braven Soldaten Schwejk auf der

tschechischen Erde geführt hat . Wip
geben im folgenden die schönsten Stücke
daraus wieder .

Er war ein Landstreicher und , wie seine
Kameraden sagten , der „letzte Prager Bohö -
mien " . Nichts vermochte ihn zu halten , und
nirgendwo hielt er aus . Seine Kiinstersehnsucht
realisierte er «her im Leben als in der Literatur .
Auch den „ braven Soldaten Schwejk " schrieb er
eigentlich nicht selbst , wenigstens nicht ganz . Er
erzählt « ihn bei Bier und Wein , improvisiert «
di « Geschichten vom Schwejk , und di « Kamera¬
den schrieben sie auf . Gr selbst notierte Frag¬
ments auf Papierservietten . Zusammenhängend
etwas niederzuschreiben, war «r stOer . nur
fähig , wenn er unvermeidlich Geld brauchte . ,
Vorschuß , Vorschuß , Vorschuß ! DaS war der
Refrain seines Lebens . Ich glaube , er hätte
dreihundert Jähre am Leben b/eiben müssen ,
« m all seine Vorschüsse abzuzahlen .

Ueber alles gern aß Haöek Erbsenpüree .
Lines Tages verließ er seine damalige Wohnung
in der Vorstadt KvSik , wo «r mit seiner greisen
Mutter lebte . „Also , heute gibt es Erbsenpüree
zu Mittag , nicht wahr , Mütterchen ? Bestimmt !
Ich komme ballt ! "

Irgendwo auf der Straße begegnete er
irgendeinen alten Bekannten , der ihn innerhalb
zehn Minuten für Montenegro entflammte . Eine
Stunde darauf reifte HaSek nach dem Balkan ab ,
um in slawischer Begeisterung den Montene¬
grinern gegen die Türken zu helfen .

Die Mutter beweint « zwei Jahre lang ihren
Sohn. Er war spurlos verschwunden .

Eines Mittags öffnet sich die Tür zu der
Arinen Wohnung in KoSik, und HaKek ist
wieder da ! Sein « ersten Worte sind ?

,Mso , Mütterchen , wo ist das Erbsenpüree ? "

Im Schaufenster der „ Narodni Polittka ",
wo di « Prager vor dem Kriege manche Sensa¬
tion zu sehen bekamen , gab es diesmal etwas

mit tendenziösem Beigeschmack . Eine Wurst in

einer Streichholzschachtel . Eine so klein « Wurst
um ganze ö Kreuzer , daß sie sich hätte in eine

Streichholzschachtel einschließen lassen . War das

nicht ein Skandal ? Oh , dies « Selcher ! Die

Schar , der Prager Droschkenkutscher , Milch¬
frauen und Marktweiber, " di « herumstanden ,
regte sich auf . Da kam HaKek mit einem befreun¬
deten Literaten vorüber . Neben dem behenden ,
kleinen Hasel war sein Freund riesenhaft und

massiv . Di « hatten soeben eine Sitzung beendet ,
die am Abend vorher angefangen hatte .

Beide guckten neugierig und drängten sich
durch di « Menschenmenge zum Schaufenster mit
der Wurst . Hasel begann sofort :

„ Meine lieben Leute , das ist wirklich schon
«ine unerhörte Schamlosigkeit . Ein « Wurst in
einer Streichholzschachtel ! Gäubt ihr , daß wir
uns das nur so gefallen lassen ? Wir werden
da selbst Ordnung schaffen ! Verprügeln muß
man sie , die dreiste Bairde ! "

. Die Menschenmenge nickt und fängt Feuer /
Hasek setzt sein « Brandrede fort :

„ Ja , das muß auf der Stelle erledigt
lverden . Ich geh sofort hin . Was glaubst du ? "
wendet er sich an d « n Freund .

, ^Jch geh sofort , hin und will es den . Kerlen
sagen . So ein « Unverschämtheit ! So den ernsten
und ehrwürdigen Stand der Selcher lächerlich
machen ! Ich will dem Redakteur meine Meinung "
sagen und mich deiner annehmen ! " — Die
Menge beginnt zu brummen , und beide mit haß - -
vollen Bicken zu messen . HaKek fügt hinzu :

„ Wißt ihr , mein Freund hier ist nämlich
Selcher ! "

Hasek verschwand , als hätte ihn di « Erde
verschlungen , und die gewaltige Schlächtergestalt
des Literaten trug nicht geringe Prügel davon .

*

HaKek gründet « auch eine politische Partei .
Leider ist nur wenig dokumentarisches Material
darüber erhalten geblieben . Es war die „Partei
des mäßigen Fortschritts " in den Grenzen deS
Gesetzes " . Sie stellt « sich also offen auf den Boden
des damaligen österreichischen Staates und der
herrschenden Gesellschaftsordnung . Der erste
Artikel des Parteiprogramms lautete :

„ Wir glauben zwar daran , daß sich die
Erde dreht , aber sie tut es nicht mit so schwind¬
liger Geschwindigkeit , wie di « Gelehrten es zu
beweisen trachten . " Die olympische Weltan¬

schauung dieser Partei gipfelte darin : „ Nur
keine Eike , wir wollen noch ein bißchen sitzen
bleiben . . . " Mit diesem Programm kandidiert «
HaKek für die Wahlen des JahreS 1811 in poli¬
tischen Versammlungen , die er im das Wirts -
haus „ Zu den sechs Schenkeln " in Smichow ein¬
berief . ( Das Wirtshaus wurde von seinen
Parteigängern so genannt , weil der Mrt drei
Töchter hatte . ) Knapp vor den Wahlen brachte
Hasek folgendes denkwürdige Plakat an :

,Wieder Wähler erhält als besonder « Beloh¬
nung «in Taschen - Aquarium . . . "

Es dauert « ziemlich lange , bevor die ehren¬
werten Bürger von Smichow merkten , daß der

Kandidat seine Spässe mit ihnen trieb . Für
HaKek waren seine politischen Reden «in « gute

Gelegenheit , zu zeigen , was er konnte .

Di « „ Partei des mäßigen Fortschritts in den

Grenzen deS Gesetzes " betätigte sich auch kultu -

r «ll und unterhielt in den „ Sechs Schenkeln " ein

,/Theater der Zeitgenossen " . Ein Stück , das da

aufgeführt wurde , hieß „ Der Garten von Geihse -
man « " , ein « unklare und sonderbare Historie , in

der nicht nur Maria von Magdala , sondern auch
der nachmalige Unterrichtsminister Professor
Drtina austrat . Er versuchte di « Sünderin zu
einem sittlichen Lebenswandel zu bekehren , in¬

dem er ihr Kapitel aus seiner „ Ideellen Ent¬

wicklung der europäischen Menschheit " vorlas . .

Gelehrte Leut « pflegten Haöek « inen typischen
Quartalssäufer zu nennen . Gewöhnlichere Men¬

schen sagten zu ihm : ,Ha sek , du bist ein under¬
be sser . icher Trunkenbold ! " Rur seine Frau teilte

dies « Meinung nicht . Sie nahm ihn in Schutz .
. „ Ich weiß nicht, " erzählte sie , „ was das mit

dem HaKek ist : er trinkt gar nicht und ist am
Ende betrunken . Die Welt tut ihm unrecht . Da
waren wir unlängst in Podol im Wirtshaus , er

saß den ganzen Abend bei mir , rührte keinen

Alkohol an ; mit diesen meinen eigenen Augen
habe ich gaschen , daß er nicht ? als Sodawässer
getrunken hat - - - und auf dem Heimwege mußt «
ich ihn führen , jo betrunken tvar er ! "

Ein Augenzeuge widerlegt die Stärk « des
Podoler Sodawassers . Bei Tisch, so berichtet er ,
trank HaKek allerdings nur Sodawasser . Aber
im Laufe des Abends ging er einige Male

hinaus . Wie die alten Fuhrleute sagten , „ um
nach den Pferden zu sehen ". So oft «r dabei am

AuSschank vorüberkam , traitk er ein Bier , eins

auf dem Hinweg , ein . zweites auf dem Rückweg .
Und so kam es , daß er schließlich nicht allein nach
Haufe gehen konnte . Seine Frau war aber über¬

zeugt davon , daß er auch darin ein verkannter

Dichter war .

Die Revolte
bei Klapsmann & <£ o .

Bon Len « Voigt .

Das Kontorpersonal bei KlapSmann «. Co.

hatte infolge einer ausgebrochenen Hüften - und

Schnupfenepidemie den großen Entschluß gefaßt ,
nicht mehr in d« r ungeheizten Bude zu arbeiten ,
sondern ab morgen in den Kältestreik zu treten .
Mtt feierlichem Handschlag trennten sich die fünf
Leutchen an der Straßenecke , und in jedem hallte
noch der Schwur nach : Morgen nichts tun !

Früh 8 Ahr fanden sich denn auch alle fünf ,
in Mäntel und Schals gehüllt , zur paffiven
Resistenz ein und schimpften erneut über die

Rücksichtslosigkeit deS Prinzipals . „ Und das

lasten wir unS eben nicht länger gefallen ", ent¬

schied Kontenführer Doppelpunkt und , fuchtelte
wild mit seinen Pulswärmern durch die Luft .
jawohl, " pflichtete Expedient Wuchtig bei ,
„ wer heute nur « inen einzigen Buchstaben schreibt ,
tst ' n elender Feigling ! "

Der Lehrling mit Realschulbildmrg beniest «
dies , während die Stenotypistin und das Lauf¬
mädel von einem florbestrumpsten Bein aufs
andere hüpften und Hustenbonbons lutschten .
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Bis 8 % Uhr blieb di « Unterhaltung , Thema
Unternehmerfrechheit , flott im Gange . Dann
trat ein « kleine Verlegenheitspause «in , di «
Kontenführer Doppelpunkt dazu benutzt «, einige
Zahlenreihen in den Auszügen der letzten Tage ,
nachzuaddieren .

Fünf Minuten vor 9 Uhr fiel Herrn Wuchtig
«ine Differenz vom vorhergehenden Tage ein,
und er begann in den Bestellzetteln zu wühlen .
Gleichzeitig fühlt « die Stenotypistin einen un¬
widerstehlichen Drang zum Reinigen ihrer
Maschine .

Und als Punkt 9 Uhr das energische Auf¬
reihen der Korridortür das Herannahen des
Chefs kündet «, schwang sich auch der Lehrling

Ali Ebalabi
Sine Seschichte an « dem veutigrn

Noch ganz dunkel ist das Land , dabei warm
und ruhig . In der Ferne zeigt nur ein Schim¬
mer von Ocker - Farbe , daß bald die Sonn « auf -
gehen wird , die die olivgrüne Nilebene mit Hitze
quält . Noch ist die vierte Morgenstunde nicht
«rr «icht , noch schläft die ägyptische Eben « . Da
rekelt sich «iner , der vor der Lehmhütte unter
Akazien lag — in armseligen Lumpen gerollt :
Mi Chalabi , der Frllah .

Wie seine Brüder , die Fellahs , die 80 Pro¬
zent von Aegyptens Volk ausmachen , ist «r ein
einfacher „Pflüger " , ein Bauersmann , oder —
wie die Russen sagen — ein Muschik . Er träumt
viel und weiß wenig . Di « Herren haben dafür
gesorgt , daß Ali Chaläbi di « — Quelle des
Wissens verschlossen blieb . Wer aber sind di «
sagenhaften Herren , die in den großen Städten
Alexandria und Kairo Feenpaläst « bewohnen ,
die eisern « Wege über das Land legten , über di «
jetzt ihre dampfenden Ungetüme jagen , die den
Nil mit Riesenschiffen Pflügen , seinen Lauf durch
gewaltige Steinbauten beherrschen , denen alles
gehört vom Nil - Delta bis weit über Assuan
hinaus ? Mi ist sich nicht klar darüber . Nur
manchmal , wenn er «in wenig im Schatten der
Akazie vor seiner Hütte ruht und den Mittags¬
ekpreßzug vorbeijagen sicht , hinter dessen Fen¬
stern weiße Menschen mit weißen Anzügen und
weißen Helmen sitzen, dämmert ihm, daß die
Macht der Weißen auf einem Unrecht beruhen
muß . Wie soll er , Mi , der Fellah , der das Stier -
und Kamel- Gespann zwölf Stunden lang in
sengender Glut Wer die FÄder treibt , er den
Mais zu jäten und den Schlamm zu treten
versteht , wie sM er das Unrecht verstehen . Der
Koran - Lehrer hat ihm gesagt , daß Alah alles

. ^um Guten wende . Also vertraut er auf ihn —
wie ein noch nie enttäuschtes Kind auf die Güte
seiner Eltern .

Mi Chalabi ist jetzt W Jahre und hat noch
kein « Frau . Bis jetzt hat er in d« S Vaters
Hütt «, dem Lehmklumpen mit Durrastroh - Dach ,
gehaust , und da diese zu eng wurde für neun
Menschen , ist er jetzt auf der Such « nach einer
Gefährtin . Während Mi feinen nackten Körper
streckt, der von der Nachtruhe auf harter Erd «
zerschlagen ist, beginnt er zu denken , ganz lang¬
sam , aber zähe und Schritt für Schritt . „ Ich
werde st « holen , die Senia , und wir werden eine
Hütt « bauen . Di « gesuchte Nilerde muß in brei¬
ten Klumpen abgestochen , zusammengeschleppt
und an die äußerste Hütte des Dorfes angeklebt
werden . Aber woher Durrastroh nehmen ? Mi
ftreckt seinen sehnigen Körper , dessen Kupfer¬
braun der erste Sonnenstrahl trifft .

„ Woher Durrastroh nehmen ? Wir werden
Hochzeit machen . . . Ach , Hochzeit . . . sie
werden uns alle etwas schenken , «in paar
Matten , zwei oder drei irdene Krüge , ein Schaf -

mit Rcalschulbildung auf den Drehsessel und
leierte sich himmelwärts .

Nur das sechzehnjährige Laufmädel , deren
Eltern auf die Arbeiterpresse abonniert waren ,
kuschelte di « verschränkten Arme tiefer in den

Wollschal und hustete laut und lange .
Der Prinzipal trat ein , sah nach dem

Thermometer und meinte jovial : „ Nun , Leutchen ,
ich glaube , wir könnten bald anS Heizen denken ! "

Und siehe, da erhob sich Kontenführer
Doppelpunkt vom Stuhl , machte sein devotestes
Angestelltenbuckelchen und sprach also : „ Sehr
liebenswürdig , Herr KlapSmann — sehr liebens¬
würdig — aber ( dreimaliges Niesen unterbrach
seine Rede) , aber ich denk «, ein Weilchen halten
wir ' s schon noch ans . "

,
der Feilad .

Aegypten von Serdart vohl .

Fell , einige Holzschüsseln , vielleicht noch einen
Haushahn . . . ob auch einen KupferkessÄ ?" Ali
wagt eS nicht zu hoffen . Während er langsam
den Schurz zurechtrückt , tröstet ihn der Gedanke :
„Durrastroh für die Hütte werden wir bekom¬
men , mehr als für fünf Hütten nötig ist . "

Und dann üeberlegt er , waS er seiner Frau
schenken wird . Einen schwarzen Wollmantel , wie
ihn der Ortsvorstcher trägt , der viele Piaster
jeden Monat aus Kairo bekommt — wofür weiß
Ali nicht — nein , daran ist gar nicht zu denken .
Aber zu kanus und abaj « ( Hemd und Ueherwurs )
muß eS reichen . „ Muß ! " sagt er siegesgewiß ,
denn es ist noch früher Morgen und er noch aus¬
geruht . Dann aber tanzen die Gespenster deS
Zweifels vor seinen Augen . Er weiß , wie sauer
ein armer Fellah den Piaster verdient und toi «
wenig ein Piaster bezahlt . Er wirft den Kopf
hoch, reißt die Augen auf und schnalzt trotzig
die Zunge . Trotzig ruft er : „ Markub , Schuhe ,
rot «, spitze Laschenschuhe , di « will er ihr bestimmt
kaufen . "

Allmählich kommt Leben in di « öde Sied¬
lung , deren lehmige Leer « trostlos fn der Früh «
sonn « lag . Männer und Weiber rollen sich aus
Lumpen und Decken, in di « sie vergraben lagen .
Alis Vater hockt schon vor der Hütte und tunkt
mft dem grünlichen Sorghum - Brot geronnene
Zwiebelfauae , die Raft « der kärglichen Abendmahl¬
zeit aus . Der Nachbar , dem di « Pflugschar vor
vielen Jahren di « Fußsehn « zerschnitt , so daß er
heute noch hink , fetzt sich wortlos zu Alis Väter .
Er kaut rohe Lattich - und Rettig - Blätter . Ein
junges Mädchen von schlanker , ebenmäßiger
Schönheit , den schweren Wasserkrug geschickt auf
die linke Schulter gestellt , schreitet vorbei und
lächelt den Alten zu. Mi , der jetzt an einer
Mazie lehnt , und der bald ihr Mann sein wird ,
steht sie nicht an .

Ein haar Weiber gleiten lautlos mft nackten
Füßen über den gedörrten Lehmboden der Dorf¬
straße , der spiegelglatt abgcschliffen ist wie «in
Patkettsaal eines Zaren - oder Kapitalisten »
PalaiS . Kinder waten im molligen Schlamm
eines Bewässerungsgraben . Auf einmal kommt
Leben in alle . Ein elektrischer Strom scheint sie
zu durchzucken . Man rennt und ruft-. Der Herr
Ortsvorstcher kommt , im weiten , schwarzen
Wollmantel ( bei 30 Grad Hitze, die selbst die
Morgenstunden zeigen ! ) , den roten Tarbusch aus
dem Kopfe und in der Hand einen langen , dicken
Stab aus Eschenholz , den Nabut : jeder Zoll
eine selbstbewußt « Amtsperson .

Auch Mi ist auf und davon . Er hat den
Büffel vor das Schöpsrad gespannt und den
Treibjungen gesucht. Jetzt wird das Tier zwölf
lange Stunden lausen im gleichen, eintönigen
Kreis « und das kostbar « Nilwasser in di « Riesel¬
gräben schöpfen. Schon «hat Mi sein ungleiches

Gespann , Kamel und Büffel , vor dem hölzernen
Pflug mit leichtem Eisenbeschlag gespannt und

fährt di « endlosen Furchen entlang . Ms er weit
ab vom Dorfe ift , beginnt er durch di « Zähn «- zu
pfeifen und di « Zunge zu schnalzen . Denn er
denkt wieder an die Zukunft , ganz langsam , aber

zähe und Schritt für schritt . Ali iveiß wenig
aber er hat ein kluges Gehirn . MS die Sonne
40 Grad Hitze über die mittägliche ägyptische
Erde brennt , ist Wi erschöpft — von HoffnungS »
lostg^it , in di « ihn das Denken trieb . Denn er
hat erkannt , daß sein Leben , wi « daS ( einer
Väter und seiner Brüder , ein Schöpsen in ein
bodenloses goß ist. PffHgen und Mähen , Jäten
und Pflanzen , Bewässern und Schlammtreten ,
täglich zwölf, dreizehn , vierzehn Stunden und
noch nicht di « Gewißheit haben , daß am Abend
Weib und Kinder geyug Sorghun - Brot , Sau¬
bohnen , Zwiebelsauce , Büffelkäs « oder Lattich -
Blätter haben . „ Und doch ist unser « Erde sä'
reich . . . reicher als alle Länder , hat ein weißer
Engländer - Herr gesagt . . . drei üppige Ernten
in jedem Jahr . . . viel Kauch ( Weizen) , viel
Durra ( Mais ) , Saubohnen . Erbsen , Sorghum ,
Klee , Mohn , Zuckerrohr . . . viel «, die ?« Kn in
( Baumwolle ) . . . und wo bleiben die hunderte ,
tausende Piaster , die di « Weißen in Kairo zahlen ,
wo ? " Mi wirst sich unter eine Akazie «ich weint .
Denn weiter kann er nicht denken . Er sieht sich
als stumpfen , alten Mann mit wirren Haaren ,
schlaffen Muskeln und groben Falten - Riffen im
Gesicht vor der Hütt « hocken, verbittert und ver¬
braucht.

Mi weint . . . vor Hoffnungs. osicffeit . Tenu
er kann nicht weiterdeiiLm . - . . dank der Weißen
Herren , die er heimlich verehrt , dank des Koran -
Lehrers , den die Weißen Herren schickten, damit
Ali viel Religion und wenig Weltgeschichte ,
weder schreiben noch lesen lerne , dank dieser
unseligsten Religion der Erde , di « den Menschen
willenlos macht .

Aber gemach, Als Chalabi , schon kämpfen in
Kairo und Alexandrien und an vielen andere «
Plätzen deines weiten Vaterlandes Männer wie
du — für dich und dein « Kinder . Schon ist der
weltliche Schulzwang durchgesetzt — gegen di «
seinen , Weißen Herren . Dein Sohn wird lernen ,
zu Ende zu denken . Er wird nicht mehr hilflos
unter einer Akazie weineä . Er wird eine Zeitung
lesen können und nach Kairo fahren . So wird
er die Riesenpaläste sehen, um die di « weißen
Herren euch betrogen . Er wird sie zusammen -
schliehen , all « Fellahs vom Nildelta bis hinauf
an di « Grenze des Sudan , und die Zwingburgen
niederreißen . Dann und « st dann wird ihm und
den Seinen «in Leben in Friede und Freude •

gegeben sein .

Der zufriedene Mensch .
Bon C. Turgenjew . .

Aus der Straße der Hauptstadt eilte sprin¬
gend «in noch junger Mausch . Sein « Bewegungen
waren froh und munter , di « Augen glänzten ,
di « Lippen schmunzelten , und angenehm war sein
rührend freundliches Gesicht gerötet .

Was hatte sich mit ihm ereignet ? Wurde
ihm ein « Erbschaft zuteil ? Erhöhte man seinen
Rang ? Lief er zu einem Stelldichein ? Oder ganz ;
einfach , hatte er gut gefrühstückt und jedes seiner
Glieder hüpfte nun vor Freude im Gefühl der

Gesundheit , im Gefühl der satten Kräfte ? Legte
man vielleicht schon das schöne, achteckige Kreuz
des Stanislausordens um seinen Hals ?

Nein ! Er erdichtete eine Verleumdung über
einen Bekannten , verbreitete sie sorgfältig , hört «
dieselbe Verleumdung aus dem Mund « eine¬
anderen Bekannten und glaubt « sie selbst .

O, wie zufrieden , wie gut sogar war in

dieser Minute dieser liebe , vielversprechende ,
junge Mensch !



Blüten der Technik .
Di « Luftschrauben der Flugzeug « haben eine

Tyurenzah . von etwa 1400 Umdrehungen in der

Minute .
e-

Die Müiigstener Brücke aus der Eisenbahn¬
linie Remscheid - Solingen ist di «, höchst « Eisen -
babubrücke Deutschlands . Sie ist 107 Meter hoch
und 500 Meter lang . . - ;■ r ■ ■ •

Kraftsahrzcuge gab es in Deutschland nach
der am. 1. Juli 1050 erfolgten Zählutjg . 544 . 894 ?

. tpichreuh . d-, « Zahl. . am1. - jbUi- 19?5 n' ur 425 . . 700
' betrug . . ' ' ' ' " . '

Im Dom zu Passau hesinhci sich die grüß ! «
Orgelpfeife der Welt . Sie wiegt 0 % Zentner , ist
11 . 80 Meter lang und hat 50 Zentimeter Durch
messcr . .

*

Di « Quadratur des Kreises , von der man
Esters "hört , ist eine Unmöglichkeit . Der Ausdruck
wird angetweichet für etwas Unausführbares .

Kinos gab cS in Deutschland in , Jahre 1910 :
1000 mit 200 . 000 Plätzen , 1919 : 2836 mit 980 . 000
Plätzen , 1925 ; 3600 mit 1,275 . 000 Plätzen .

*

Für 15 —20 Klavier « liefert ein einziger
Elefautenzahn das Clfeirbcin zu den Tosten .

*

Ein « Turmuhr in einer Mainzer . Kirche ist
' . seit . 500 Mähren nur . ein einziges Mal st . ' heri
^geblwlcn .

Benjamin Franklin brachte im Jahr « 1765
di « erste Harmonika mit nach Paris . Sie bestand
auz gläsernen Glocken .

Di « fünf höchsten Bauwerk « der Welt sind :
Eifeltntm Paris ( 300 Meter ) , Antcnnenmasten
von Nauen ( 250 Meter ) , Woolworths - Gebäude
New Uork ( 240 Meter ) , Denkmal in Washington
( 175 Meter ) , Museum Turin ( 165 Meter ) .

einerlei .

Wit di « erste Z« d « r nach Europa kam . Di «
Zedern des Libanon , berühmt durch ihre Ver¬
wendung zum Bau des Salomonischen Tempels ,
sind in unseren Himmelsstrichen ziemlich selten ,
« nd bis vor 200 Jahren gab es übeHmisst kei¬
nen einzigen Baum dieser Art in Europa . Auf
«in « romantische Weise ist die erst « Zeder bei unS
«ingrsührt worden . ES war - der berühmte fran¬
zösische Botaniker Bernard de Jnssien , der bei
einem Besuch Palästinas im Jahre 1737 von der
Schönheit dieser Bäum « so entzückt war , daß er
beschloß , sie in seiner Heimat anzupflanzen . Er
wühlte «in kräftiges Bäumchen ans , und da er
keinen geeigneten Topf zur Hand batte , füllte er
seinen Hut mit der Erde des Libanon , pflanz ! «
di « junge Zeder hinein und nahm sie mit . Rei -
ftn war damals noch nicht so einfach wi « heute ;
sie gingen sehr langsam vonstatt «», nnd das
Schiss , auf dem der Botaniker heimreiste , wurde
durch Stürme von seinen , Kurs abgetrieben . Da ?
Trintrvasser wurde sehr spärlich , stich Jussien
68 «1« die kostbar « Pflanze nicht erhallen kön¬
ne » , wenn «r nicht seine klein « Tagesration mit
der Zeder geteilt Hüne . Durch - - iese Entbehrnn -
gen tvar er s » geschwächt , daß er zusamMeubrach ,
als das Schiff iu Marseille ankom , aber - der
Baum lebte . Die Zollbehörden ioo lten den merk¬
würdigen Baum im Hut nichss passt « « » lassen ,
denn sie glaubten , daß darin - irgendwelche Kost -
tarkei ! «» versteckt sein uiHßwn.

’
Er sollte di « Eoa «

«sch » en Ba » m aus dem Hut ansgra - beis - Mer

«r kämpfte so hartnäckig für dies « botanische Scl - 1

tenheit , daß man ihn. schließlich mit dem Baum

im Hu : davonziehen ließ . Das Bäumchen wurde
im Pariser Botanisches Garten eing. ' pflanzt ,
wuchs z» ciger stattliche » Höhe heran und wurde
ein « der großen Sehenswürdigkeiten der . Stad : .
Di « Parisrr Z« d : r hat ein ganzes Jahrhundert
hindurch geblüht . und ist der Stammvater von
vielen ander « » europäischen Zedern geworden .

Um Sriteustofs « zu prüfen auf <ttvaig » B« i -

mifchnng - oou Banmwolie , Leinen ü. a. , - -ver¬
brenne man einige ansgezogene Fäden . Seiden¬
sätzen verbrennen nur schwer und verbreiten
einen hornartigeir Geruch ; Baumwolle und Lei¬
nen verbrennen schnell und rieckren wie versengt .

Löwenzahn gilt als guter , . b utreinigender
Salat , solange die Blätter noch jung find . Die

Zubereitung ist dieselbe wie bei anderem Salat .

Trerslecke entfernt man von der Haut mit

frischem Schmalz .
Messer « nd Gabel » behalten ihren . G anz

und rosten nicht , wenn man , ehe sie für längere
Zeit wcggelcgt werden , «inen Tropfen Ocl aus
ihnen verreibt .

Alte Rägellöcher im Holz füllt man mit
einen , steifen Brei aus Sägemehl - und Leim . Fest
in die Äöcker geschmiert , wird er bald so hart
wir das Holz . - r -

Teppich « reinigt man nach gründlichem
Klopfen und Bürste » mit SeifeMvasser , in das
ein Löffel Terpentin geschülttt wurde .

Zinn « und Weißblechtvar « » rost «» nicht ,
wenn st « vor dem Gebrauch gründlich «ingeftttet
' und im Ofen gut durchhitzt lverden .

Beim Bürsten von Teppich « » oter wollenen
Decken verhindert man das Auffliegen des Stau¬
bes , tvenn feuchtes ZeirungsPapier , in kleine

Schnitze ? zerrissen , jibcr den Teppich auSgestreu - t
wird ; di « Schnitzel saugen den Staub beim Bür¬
sten auf .

Sämischleder behält beim Waschen di « Farbe ,
wenn im Wasser über Nacht Apfelsinenschalen
eingetveich ! wurden .

-
Weiße Seide seift man niemals ein , sondern

wäscht sie in einer Seifenlösung . Ma » fügt dem
warmen Spülwasser wenige Tropfen blaue
Tinte bei ; da ? verhindert das Gelkäverden der
Seide .

Kupfern « Waschkefsel reibe ' man nach der
Büsche , solange sie noch warm sind gründlich
mit Seife ein ; das verhindert das Patinieren .
Di « abgeweicht « Seife kann dann bei der näch¬
sten Wäsche zum Einweichen benützt werden .

Schnitiblumen halte » sich noch einmal so -
fangt frisch , ivenn in dem Wasser ein « Aspirin¬
tablette aufgelöst wird .

in - Weitere * .

Englischer Humor .

„Barmherziger Goir " , rief die Tome des
Hauses bestürzt , „ wo ist denn das Tr ephon hin¬
gekommen ? " Worauf Mary , her dienstbare Geist
des Hauses anlworlet : „ Frau Brown fragte , ob

sie das Telephon , benutzen dürsr , und da habe ich
ihr den Apparat geschickt. Aber es war eure
Höllenarbrit , das Ding von der Wand - herunter
zu bekommen " .

*

Der Buchmacher hattj ; nach einem UeMtz
«»«ui . Kunden den GenLmi in sechs wen « Ftmf -
Piuichnotez, atsSgehaichigt . Der - Man » hislr j . ' do»

Schein gegen das Licht » nd wurde ' nicht fertig ,
di « Nor « n eingehend und gewissenhaft zu prüft ».
Dem Buchmacher wurde die Geschichte schließlich

zu bunt , und er fragte ärgerlich : „Fürchten Sie

denn , daß ich Ihnen falsches Geld auszahl «?"
„ Das nicht ", antwortete drr andere , ohne sich
stören zu lassen . „ Ich will mich nur davon über¬

zeuge », daß sich nicht etwa der Schein , den ich
Ihnen vorhin gegeben hab «, unter den sechs
- 9lot «n befindet . "

„ Mein Maun war st «ts ein G ückspikz",
erklärte die Taute ihrem Bestickter . „ Als Kind
wurde er von einem - scheuen Werd , nm- gerissen ,
ohu « daß - ihm was passiert wäre . Als Schüler
brach er beim Schlittschuhlaufen ein , - wurde aber

gerettet ; als junger Maun wurde er bei einer

Bergbesteigung vo » einer Lawine fortgerissen ,
blieb aber wi « durch «in Wunder unversehrt . "
Worauf der Besucher , ein eingefleischter Hage¬
stolz, ( rocken bemerkt «: „ Und jetzt ist er schon
zwanzig Jahr « mit Ihnen verheiratet und ist
noch immer lebendig . "

In einer Geftllschaft nresftn sich zwei For -
schungSreisend « im Ausschneiden . „ Als ich kürzlich
in Indien war , habe ich « inen Stamm ricsen -
hastrr Menschen «mdeckt . Durchschnittlich waren
sie jo groß , daß ich ihren Kopf mir berühre «
konnte , wenn sie sich auf di « Knie nied «rli «ßen ! "
—? „ Das ist noch gar nichts " , versichert « der
ander « kaltblütig . „ In Zentralafrika traf ich aus

« inen Regerstamm ; die Kerle waren so dunkel, '
nm sie zu - fthen , mußte ich ein Streichholz au -
stocken . "

Silbenrätsel .

al ar chill chrn chur del dürk en fe fon heim
i i r' ei ft ma na naph ne ' ne »otw phin rak re r «
ro staf ta ta Ha to. Ans diesen Silben bilde man
12 Wörter folgender Bedeutung : 1. Bekannter

deutscher Dichter . 2, Nam « eines ehemaligen
russischen Herrschergeschlechts . 3. Weiblicher Bor -
nmne . 4. Gerät für den Kunstmaler . 5. Oft ge¬
nannter englischer Politiker . 6. Stadt in der
RbeinPfalz . 7. Stadt i-n Norddentschland . 8. Gar¬
tengerät . 9. Alkoholische Flüssigkeit . 10 . Oelart .
11. Sternbild . 12. Europäischer Staat . Die An¬
fangs - « nd Endbuchstaben dieser Wörter , nach ,
einander von oben nach unten gelesen , ergebe «
«in merkenswertes Sprichwort , ( ch - - ein Buch¬
stabe . )

*

Geographisches Rätsel .

1. Ballanstaat . 2. Deutscher Freistaat .
3. Afrikanischer Staat . 4. Dänische Kolonie .
5. Skandinavisches Reich . 6. Siidamerikanifcher
Staat . 7. Ostftestaat . 8. Europäisck >er Staat . Di «
Anfangsbuchstaben der gcfmidenen Ländtr er¬
geben eine Stadt im Rnhrgebiet ^

Ausiüsnngeu der Rätsel aus der vorige «
Nummer :

Juhaltreich : Wer nicht ' Wasser mag , den

dürste ! nicht . . ?
«- . . .

Kreuzworträtsel : Wag t echt : I . Hund ;
6. rar ; 7. Ob ; 9. he ! 10 . Mal ; ( 2. Dorn ; 15 .
Sir ; . 17 . Ar ; 19 re ; 20. nie ; 22. Dora . - 7
Srstkrechfi 2. Ur^Z. - ruch - 4^ drei ; 6. Rom
8. Bad : 11 - Los ; 13. Mit ; >14 . Waild : 16? Reh :
18 . Rw : 21 er .
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